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BAMBERG — Beim Blick in die
Gefühlswelt hatte Federico Perego so
seine Probleme. „Ich muss das auf mei-
ner Reise nach Italien erst mal realisie-
ren“, sagte der Trainer nach dem
euphorisch gefeierten Pokalsieg mit
Brose Bamberg und freute sich auf
eine Auszeit in der Heimat. Erst vor
gut vier Wochen hatte der ehemalige
Assistent den Chefposten bei der frü-
heren deutschen Nummer eins im Bas-
ketball übernommen, jetzt sorgte er
für Erinnerungen an bessere Tage.

Bamberg darf den so wichtigen
Erfolg ausgiebig genießen. Bis Anfang
März ist der sonst so enge Kalender
ausnahmsweise leer. Nach schwieri-
gen Monaten mit Problemen auf und
neben dem Feld kann der Klub zufrie-
den durchpusten, besonders Perego
hat sich eine Pause verdient. „Wir
haben ihm das Vertrauen geschenkt,
er zahlt es voll zurück“, sagte der
neue Geschäftsführer Arne Dirks,

sichtlich beein-
druckt vom 83:82
(44:37) im Finale
über Alba Berlin in
eigener Halle.

Dirks, als Nach-
folger des gekün-
digten Rolf Beyer
auch erst seit dem
1.Januar im Amt,
ließ die Trainer-
zukunft offen. Offi-
ziell ist Perego,
einst mit Erfolgs-
coach Andrea Trin-

chieri gekommen, noch eine Über-
gangslösung. „Ich möchte gar nichts
zu seinem Vertrag sagen“, so Dirks,
die Entscheidungsfindung dürfte ein-
facher geworden sein. Perego hat
gezeigt, was er bewegen kann. „Wir
haben es in einem Monat geschafft,
auf Albas Level zu kommen. Das war
das Ziel“, sagte Perego. Bamberg trat
auf wie in alten Tagen, als die Liga
vor dem Seriensieger erzitterte. Doch
zuletzt war der Klub aus der Spur
geraten, seit dem Double 2017 hatte es
keinen Titel gegeben, dazu kommt
eine finanzielle Schieflage.

„Wir haben in diesem Jahr so viele
Enttäuschungen, so viel Frust erlebt.
Aber dieser sportliche Erfolg ist natür-
lich eine tolle Entschädigung“, sagte
der Aufsichtsratsvorsitzende Michael
Stoschek bei MagentaSport. Dirks ver-
spürte auch etwas Genugtuung: „Wir
sind ja doch ein bisschen kleingeredet
worden. Wir haben gezeigt, was wir
können. Das tut extrem gut, keine Fra-
ge.“ Dass Bamberg wieder feiern darf,
ist Nikos Zisis zu verdanken. Einem,
der die besseren Zeiten miterlebt hat.
2,4 Sekunden vor Schluss verwandel-
te der Grieche den entscheidenden
Dreier. Eine Erlösung für den 35-Jäh-
rigen, den sie wegen seiner stolzen
Titelsammlung „Herr der Ringe“ nen-
nen. „Wir hatten eine zähe Zeit mit
Bamberg“, blickte Zisis zurück.

Durch Losglück war es Bamberg
vergönnt gewesen, im Finale zu Hause
anzutreten. Ein großer Vorteil, das
wollte Dirks nicht verhehlen. Für die
Profis gibt es laut Dirks trotz aller
Nöte eine Prämie: „Sie können davon
ausgehen, dass die Spieler den ein
oder anderen Euro bekommen.“ sid

In 21 Spielzeiten bei den Dallas Mave-
ricks hat sich Dirk Nowitzki, hier beim
Dreier-Contest, unsterblich gemacht.
Fans wie Weggefährten feierten ihn glei-
chermaßen. Foto: Chuck Burton, dpa

Von Florian Jennemann

NÜRNBERG — Zwei Spiele, zwei
Debakel, 15 Gegentore und nur vier
selbst erzielte Treffer – vor dem heuti-
gen (19.30 Uhr) Gastspiel bei den Köl-
ner Haien ist die Verfassung der Tho-
mas Sabo Ice Tigers vor allem eins:
verbesserungswürdig. Könnte man
das 2:7 vom Freitag beim Titelvertei-
diger und Tabellenzweiten München
noch in die Kategorie „kann passie-
ren“ stecken, gehörte an das 2:8 in
Iserlohn das Etikett „peinlich“. So vie-
le Gegentore mussten die Nürnberger
an einem Wochenende nicht oft quit-
tieren. Nach einem 3:4 gegen Schwen-
ningen und dem historischen 1:14
gegen Landshut Ende September
1996 waren es mal 18.

Nun kamen 15 zusammen, weil „wir
uns nicht an den Plan gehalten
haben“, wie Sportdirektor und Trai-
ner Martin Jiranek resümierte. Nach
vorne zog es in Iserlohn meistens fast
alle Nürnberger, hinten hielt es kaum
einen. Oder wie es Jiranek am Montag
formulierte: „Wir haben nicht konzen-
triert gespielt, uns nicht unterstützt.“
Im Endspurt der Hauptrunde wäre
gegenseitige Unterstützung aber
angebracht, um die Ziele zu erreichen,
die dem eigenen Anspruch in dieser
Saison ohnehin hinterherhinken.

Eine „Einer für alle und jeder für
sich“-Mentalität am Seilersee wollte
Jiranek seinem Team nicht attestie-
ren. „Es gibt nicht diesen einen
Grund, in den meisten Fällen haben
wir uns nicht an das System gehal-
ten“, so der 49-Jährige. Verteidiger,
die viel zu oft viel zu weit vorne unter-
wegs waren, und Stürmer, die viel zu
selten an der Defensivarbeit teilnah-
men, kennzeichneten insbesondere
das Schlussdrittel. Jeder werkelte ein
bisschen für sich, ein Miteinander war
kaum zu erkennen. In München hat-
ten die Ice Tigers im ersten Drittel
noch mitgehalten, danach kam nicht
mehr viel. In Iserlohn waren die Fran-
ken deswegen bis zur zweiten Pause

noch im Spiel, weil Niklas Treutle im
Tor sich nicht so einfach fügen wollte.

Und doch führte die Lust auf Aus-
flüge der Nürnberger in die Offensive
zur hohen Niederlage, weil die
Abwehr irgendwann in Vergessenheit
geriet. „Unsere Verteidiger waren zu
weit vorne, dann haben wir Konter
bekommen. Nach dem 2:5 waren wir
zu offen“, kritisierte Jiranek. Zwei
oder drei angreifenden Iserlohnern

stand oft nur ein verteidigender Nürn-
berger entgegen – zu wenig. Auch
gegen einen Gegner, dessen Chancen,
sich für die Play-offs zu qualifizieren,
nur noch theoretisch sind.

Ihr Ziel, die Endrunde, haben die
Ice Tigers noch in der Hand, der
Erfolg ihrer respektablen Aufholjagd
auf Platz zehn, den sie inne haben, ist
in der derzeitigen Form aber gefähr-
det. Sechs Punkte beträgt der Vor-

sprung auf den Elften Krefeld, bei
noch fünf Partien angenehm, ange-
sichts der Spiele in Köln, am Freitag
gegen Düsseldorf und am Sonntag
gegen Mannheim aber nicht beruhi-
gend. Am Sonntag war Jiranek in Iser-
lohn laut, am Montag in seiner Analy-
se nach der Ankunft in Köln sachlich
gegenüber seinen Profis. Am Rhein
wird es Umstellungen geben, Entspre-
chendes wurde am Montag trainiert.

AMC Zirndorf
Die Motorsportler des AMC Zirn-
dorf ehrten nach einer erfolgrei-
chen Saison ihre besten Aktiven.
Vorstand Franz Grassinger
zeichnete für jeweils erste Plätze
Sebastian Götz im „Trial Klasse
5“ aus, Daniel Weiß (Enduro),
Kai-Sakias Treml (Motocross
MX 50ccm), Fynn Russ (Moto-
cross MX 65ccm), Max Jakob
(Motocross MX 85ccm) sowie
Tim Scharf (Motocross MX2).

Nürnberger HTC
Die Mädchen B des Nürnberger
HTC haben bei den bayerischen
Hallenhockeymeisterschaften
den Heimsieg knapp verpasst. Im
Eventpalast landeten die NHTC-
Küken nach Siegen über Lokal-
rivale HG Nürnberg (2:1), den
Münchner SC (2:1) und der ent-
scheidenden 0:3-Niederlage
gegen den ASV München auf
Platz zwei hinter dem siegreichen
Hauptstadtklub. Die HGN schlug
den MSC mit 2:1, verlor aber
gegen den Titelträger mit 1:2.
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Federico Perego
 Foto: dpa

CHARLOTTE — Dirk Nowitzki kam
aus dem Strahlen gar nicht mehr
heraus. In seinem 14. und wohl letzten
Allstar-Game verzückte der NBA-
Superstar in Charlotte die versam-
melte NBA-Elite um LeBron James,
Dwyane Wade und Co. noch einmal
mit dem, was ihn in 21 Spielzeiten bei
den Dallas Mavericks zu einem künfti-
gen Hall-of-Famer gemacht hat – auf
seine unnachahmliche Art und Weise
setzte der 40-Jährige alle drei Dreier
zielsicher in den Korb.

„Das war natürlich fantastisch.
Beim ersten war ich recht tief. Aber es
war das letzte Mal auf dieser Bühne,
da kann man das mal versuchen.
Und dann ist er reingegangen“, sagte
Nowitzki: „Beim zweiten habe ich
gedacht, ich geh’ noch einen Schritt
zurück und schaue, was passiert. Und
der ist auch reingegangen. Das war
ein tolles Gefühl.“ Nowitzkis Team-
kollegen um Kapitän Giannis Anteto-
kounmpo, mit 38 Punkten alles überra-

gender Spieler, sprangen nach jedem
verwandelten Wurf von der Bank auf
und streckten drei Finger in die Luft,
um das „German Wunderkind“ gebüh-
rend zu feiern; auch seine Ehefrau Jes-
sica Olsson hielt es am Parkett nicht
auf ihrem Stuhl in der ersten Reihe.

In der Pause wurde es für Nowitzki
dann noch einmal emotional: Ein
Highlight-Zusammenschnitt der von
NBA-Commissioner Adam Silver
ehrenhalber nachträglich berufenen
Altmeister Nowitzki und Dwyane
Wade wurde auf dem Videowürfel des
Spectrum Centers abgespielt. Unter
Standing Ovations posierten beide
Routiniers mit ihren eingerahmten Tri-
kots noch einmal im Blitzlichtgewit-
ter der unzähligen Fotografen, um-
garnt von allen Akteuren des „Team
LeBron“ und des „Team Giannis“.
„Das war emotional“, sagte Nowitzki:
„Es war ein großartiges Wochenende
für mich. Ich bin bereit, nach Hause
zu gehen.“

Am Ende wollte er die intensiven
Tage nur noch sacken lassen: „Ich den-
ke, das alles wird emotional werden,
wenn ich mich zurücklehne und etwas
Zeit zum Nachdenken habe“, sagte
Nowitzki, der von allen Seiten geadelt
wurde. „Dirk ist speziell für die Liga
gewesen und der wohl meist dekorier-
te internationale Spieler, den wir gese-
hen haben und sehen werden für eine
lange Zeit“, sagte Paul George, Team-
kollege von Dennis Schröder bei Okla-
homa City Thunder. „20 Jahre in der
NBA zu spielen, ist einfach irrwitzig“,
sagte Kevin Durant, der 31 Punkte
machte und als wertvollster Spieler
(MVP) ausgezeichnet wurde.

Für Nowitzki geht es erst mal zu-
rück in seine Wahlheimat Dallas. 25
Spiele stehen für die Mavericks noch
auf dem Programm, sie müssen noch
um die Play-offs bangen. Er wird in
diesem Jahr wohl aufhören, hielt sich
aber noch eine Tür offen: „Ich habe
nicht gesagt, dass ich aufhöre.“ sid

Die 18-jährige Triathletin Sophie Rohr
(M.) ist beim Jahresempfang der Bertolt-
Brecht-Schule als „Nürnbergs Eliteschü-
lerin des Jahres 2018“ ausgezeichnet
worden. Die angehende Abiturientin
zeichne sich als gute, sehr gut organisier-
te Schülerin aus und habe mit dem zwei-
ten Platz bei den deutschen Jugendmeis-
terschaften sowie der Silbermedaille bei
der Jugendeuropameisterschaft im Mi-
xed Team Relay herausragende Ergeb-
nisse erreicht, so die Jury. Rohr trainiert

am Bundesstützpunkt Triathlon, den das
DOSB auf zwei Jahre befristet einrichte-
te. Fußballerin des Jahres wurde Vanes-
sa Fudalla: Die 17-Jährige, die mit dem
DFB-Team bei der „U17“-EM ins Achtel-
finale kam und zu den besten Spielerin-
nen gewählt wurde, besucht die BBS
und pendelt fast täglich nach München,
wo sie im Zweitligateam des FC Bayern
II trainiert und spielt. Im Bild Schulleiter
Harald Schmid (r.) und Benjamin Jung
von der Sparkasse Nürnberg. Foto: OBS

Sophie Rohr Eliteschülerin des Jahres

Nürnberg ist die bayerische Hochburg
des Säbelfechtens – das hat sich bei
den bayerischen Meisterschaften erneut
eindrucksvoll gezeigt. 100 Teilnehmer
aus dem Freistaat trafen sich, um 14 Ein-
zel- und drei Mannschaftstitel in den
unterschiedlichen Altersklassen auszu-
fechten. Mit insgesamt elf Titeln in den
Einzelwettbewerben und zwei Siegen in
den Mannschaftswettbewerben hatte
der Fechterring Nürnberg die Säbel fest
in der Hand. Herausragender Akteur war

Daniel Preis (Bild links), der sich den
Titel zum vierten Mal in Folge holte. Der
Nürnberger bezwang im Finale Alexey
Rudakov (KTF Luitpold München) klar
mit 15:10-Treffern und blieb im gesam-
ten Wettbewerb ungeschlagen. Auch bei
den Frauen ging der Sieg an den Fechter-
ring: Axelle Germanaz setzte sich im
Finale durch und holte sich dann zusam-
men mit Daniel Preis, Philipp Limpert
und Dominik Schuhmann den Titel mit
der Mannschaft.  Foto: Daniel Porst

Nürnbergs Fechter eine Klasse für sich

Nicht sorgenfrei: Sportdirektor und Trainer Martin Jiranek stellt heute in Köln um.  Foto: Sportfoto Zink

Vereins-ecke

Pokalsieg war eine Erlösung

Perego hat
viel bewegt
in Bamberg

In seinem wohl letzten Allstar-Game verwandelte er alle drei Dreier

Nowitzki von allen Seiten geadelt

Ice Tigers gehen mit einer Hypothek in die Partie in Köln

Zwei Debakel aus Mangel an Unterstützung
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